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Der Enzthäler.
AnzrigcrL UntcrhMmigs-Blatt siir das ganze Enzthal und Lessen UmgcgcuL.

Amlsölatt für den Höeramlsöezirk Hleuenöürg.
38 . Jahrgang.

Nr. 86 . Neuenbürg , Samstag den 17 . Juli 1880 .

Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Preis Halbs. im Bezirk 2 Mark So Pf -, auswärts L Mark 90 Pf . In Neuenbürg abonnirl

man bei der Redaktion , auswärts beim nächstgelegenen Postamt . Bestellungen werden täglich  angenommen . - Emrückungsprers die Zeile

oder deren Raum 8 Pf . — Je spätestens  9 Uhr Vormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme ._

Amtliches.

Wegen Ausgabe meines Geschäfts unter Fabrikpreisen:
Kölsch von 27 an die Elle , Atkrs -Mcrvcherrt von 80 L an die Elle,

WoukecruIe - L Mcrtrecrherr -Arill , Khifforr , Mcrdcrpokrrn , Kretonne und

WcrrrrnwoULuch , ferner
Vorhangstoffe.

Mult - L Iwivn -Gcrrdinen von 27 ^ an der Meter,
DoppecZwivn -Kcrrdinen , gestickte schweizerischeHüll -Gcrvdinen,

gestickte WuÜ -Ocrrdinen mit breiten Tüllborden und englische Kcrrdinen.

Khr. Krhardt,

Ml

Der Unterzeichnete erlaubt sich einem verehrlichen Publikum sein neu
hergerichtetes Gasthaus zum Waldhorn auf's Beste zu empfehlen und
sichert reelle und pünktliche Bedienung zu.

Hochachtungsvoll

LLppvrlvi » .

i r k e n f e l d. Farrerr feil.

Neuenbürg.

KewerLer-Aisrns.
Die Bewerber um die erledigte Ober-

amtSgeometerstelle in Heidcnhei « haben
sich innerhalb 14 Tagen vom 14 . d . MlS.
an gerechnet , bei dem K . Steuerkollegium
zu melden.

Den 16 . Juli 1880.
K. Oberamt.

Mahle.

Revier W i l d b a d.

Die Beisuhr von 101 Rm . tannenen
Scheitern aus Vorderer Wanne auf den
Lahnhof Wildbad wird

Montag  den 19 . d., Morgens 7 Uhr
auf der Revieramtskanzlei wiederholl » er-
akkordirt.

Kapfenhardt.

Am Montag  den 19 . d . Mts .,
Nachmittags 1 Uhr

wird die hiesige Gemeindejagd auf weitere
i 3 Jahre verpachtet.

Den 15 . Juli 1880.
Der Gemeinderath.

Privatnachrichten.

Calmbach.

Hiemit warne ich Jedermann , bei Ge¬
fahr doppelter Zahlung , etwas an meinen
Sohn Friedrich zu entrichten , so wie ich
jedes Anlehen , das er macht , zurückweisen
werde.

Betsch.
Neuenbürg.

Gartenwirlhschaslz. Finde.
Morgen Sonntag

äer Viroler 8LUKkr§ e86Ü8ek « kt
von <7.

Hiezu ladet höflich ein
B . Günfche.

Ein ordentlicher Junge , der die

Backerei
erlernen will , wird ausgenommen von

Jak . Bäznrr z. Rößle.

Neuenbürg.

Gkjchästs-Empsehlung.
Hierdurch beehre ich mich , den verehrl.

Einwohnern Neuenbürgs und Umgegend
ergebenst anzuzeigen , daß ich in hiesiger
Stadt ein

Korbmacher -Geschäft
eröffnet habe.

Zu gleicher Zeit empfehle ich mich in
Bestellungen von Korbwaaren aller Art.
Reparaturen werden schnell und billig aus¬
geführt . Achtungsvoll

Korbmacher.

N e u e n b ü rH "

Ein Stück schönen Roggen
beim Schwarzloch verkauft

Wilhelm Kode.

Herr Adlerwirth Oelschläger in Birken-
seld hat zwei i Vajährige Farcen , Simmen»
thaler Naye zu verkaufen , die bestens em¬
pfohlen werden können.

Neuenbürg,  14 . Juli 1880.
Oberamls -Thierarzt

Land  e l.

Gräfenhausen.
Ein mir zugelaufener

HnAd, Rattenfänger
kann gegen Kostencrsatz binnen 10 Tagen
abverlangt werden.

Söhnle , Schmiedmeister.
Neuenbürg.

Neue holländische

Häringe
empfiehlt

6. Hetber.
Neuenbürg,

irr Logis für einen einzelnen Herren
har auf 1. August zu vermischen

W . Hagmayer z. Deutschen Kaiser.



Neuenbürg.
Eine freundliche Wohnung
mit 2- 3 Zimmern vermiethet
_ _ W. First.

Ita1i6ni86li6 NtzlntraubenI
zur Weinbereüung iieiert vo» Anfang8
September bis Ende Oktober in comple- 8
len Waggons bei Prkma-Waare billigst8
und ist zu näherer Auskunit rc. gerne«bereit «
llans Rnier in llliu a. vonau 8

Import ital. Produkte. 8

E » g e l s br a n d.
Ein im Hufbeschlag tüchtiger

Jnngschmied
findet dauernde Beschäitigung bei

Schmiedm. Fcdermann.
/fkevlioiollm Alttveläa.

— Hvderel ?«vksekule
/für Ittls8ekineii- Ingenieur? uonl/t/Vsrlimeistei'. Vo-ruilterridit

Eutingen.

Em tüchtiger Säger findet bei gutem
Lohn sofort Beschäftigung bei

. PH 3 >' t ° I.

Sägmüller-Gesuch

Haöellen
über den '

Kubikinhalt bcschlagrner Höher
von '

U "UsZWÄIIll, koometer.
kreis eart. Mi. 1 5ü.

Ein praktisches Hilfsmittel für Geometer,
Architekten, Baumeister, Werkmeister, Zim
mermeister, Bauünrernehmer, Baurevisoren,
Bauführer. Holzlieferanten, bei

Jak . Meeh.
teilte sokvarr:« uncl farbiga

^n? 1 LL 1 o LL
IN Oläsern dei lae. Reell.

(Zur Unfallstatistik .) Bei dem
Allgemeinen deutschen Versicherungs¬
verein  Stuttgart,  Unfall-, Jnvali-
ditäts-, Kranken-, Versorgungs- und Sterbe-
kaffe, wurden im I . Halbjahr 1880 67t
Schadensälle angemeldet, durchschnittlich also
112 per Monat. Davon waren 449 äußere
Verletzungen, 222 innere Erkrankungen.
Von den erster?» hatten 5 den sofortigen
Tod, 49 gänzliche oder theilweise Invalidi¬
tät zur Folge. Aus der Sterbekaffe desVereins starben in den 6 Monaten 116
Mitglieder, ca. 20 per Monat, neu auf
genommen aber wurden in diesem Zeitraum
11617 Personen, im Mai allein 3051,
welche Zahle» deutlich genug fürdie Noth-
wendigkeit, sich gegen Unfall zu versichern,
sprachen, wie anderseits Zeugnis; sind für
den bedeutenden Aufschwung, den der All¬
gemeine deutsche Bersicherungsverein Stutt¬
gart nimmt.

Kwnilr.
Deutschland.

Berlin,  14 . Juli . In einem Artikel
über die Ernteaussichten in Preußen sagt
die „Provinzial-Korresp." : Die günstige
Witterung im Monat Juni habe allgemein
die Hoffnung erweckt, daß die Ernte keines¬
wegs zu den schlechteren zählen, in mehreren
wichtigen Fruchtarten sogar nicht unwesent¬
lich über eine Dnrchschniltsernle sich erheben
werde. Die vom „Staatsanzeiger" jüngst
veröffentlichten Berichte konstatiren fast aus¬
nahmslos, daß die Ernteaussichten im Ag-
gemeinen durchaus nicht unbefriedigend sind.
Mehrere Berichte erklärten ausdrücklich, an
einen Nothstand sei nicht entfernt zu denken,
ja nicht einmal ein Mangel an irgend einer
Fruchtart sei zu erwarten. Zu den hier
und da verbreiteten, weitgehenden Befürch¬
tungen gebe kein Bericht Anlaß; man er¬
warte mit Zuversicht das Schlußresultat
der Ernte, vorausgeletzt, daß die gegen¬
wärtig vollberechtigten Hoffnungen nicht
noch durch ungünstige Witterungsverhält-
niffe zerstört würden.

Mäizieres  bei Metz. Die „Lothr.
Zrg." meldet, daß in der Nacht vom Sams¬
tag auf den Sonntag Wötte den Hund des
Müllers von Ay aufgesressen haben. Des
Abends vorher sah man sie schon um das
Haus Herumstreifen. Sonntags Morgens
fand man etwa hundert Meter von der
Mühle entfernt die Knochen und Psotendes Hundes vor.

Würz bürg,  13 . Juli . Von den
im Juni dahier chemisch untersuchlen 25
Miichproben erwiesen sich7 als gewässert und
3 als abgerahmt. Auch wurde dieser Tage
eine großartige, jahrelang fortgesetzte Milch
Wässerung durch den Milchlieferaiiten für
das Juliusspital konstalirt. Diese 11
Mllchiälschungen wurden vom Magistrate
an die Staatsanwaltschaft am Landgerichte
zur strafrechtlichen Eintchreitung übergeben.

B r u chf a l . 14. Juli . Wie bedeutend
die diesjährige Kirschenernte gewesen, gehtaus der Thatsache hervor, daß auf dem
hiesigen Bahnhof 2819 Körbe mit einem
Gewicht von 72500 Kilog. aufgegeben
wurden. Die hauptsächlichsten Adsatzorte
waren: Stuttgart 724 Körbe mit 15470
Kilog., Ulm 844 Körbe mit 23600 Kilog.,
Ausvurg 781 Körbe mit 4580 Kg., München
150 Körbe mit 3610 Kilogramm.

Württemberg.
Viberach,  10 . Juli . Beim letzten

Landesschieben in Biberach wurde Stutt
gart für die Abhaltung des nächsten Fest-
fchießens gewählt. Der Ausschuß des wärt
tembergischen Landesschützenvereins hat nun
beschlossen, das „VII. württtmb. Landes-
schießen" vom 19.—22. Augustd. I . aus
der Schießstälte in Stuttgart unter Zu¬
grundlegung einer neuen Schießvrdnung
abzuhallen.

Tübingen,  13 . Juli . Letzten Sonn¬
tag fand hier am und im Neckar, oberhalb
der Stadt die für Neugierige immerhin
interessante Scene der Taufe von vier
Wiedertäufern  statt. Die Täuflinge
waren mit langen weißen Hemden, der
Täufer mit einem eben solchen schwarzenbekleidet.

Heidenheim,  13 . Juli . Die Mit¬
theilung von dem plötzlichen Tode zweier

Kinder des Bäckermeisters Georg Renner
kann ich beule dahin berichtigen, daß die¬
selben nicht in Folge Genusses von faulen
Kirschen, sondern wahrscheinlich von Toll,
kirschen gestorben sind. Der Magen des
größeren Kindes wurde vorgestern zur
Untersuchung nach Tübingen gesandt, von
wo heute Miltag ein Telegramm eingelroffen
ist, welches meldete, daß sich in dem Magen
ein vegetabilischesGift oorgesunden hake.
Wie die Kinder zum Genuß giftiger Beeren
gekommen sind, läßt sich dadurch erklären
daß ihr Vater sie am Samstag auf feinen
Holzlagerplatz mitnahm, welcher sich ganz
in der Nähe eines Waldes befindet; in
diesen haben sich die Kinder begeben und
dort wahrscheinlich Tollkirschen gegessen.

(N. T.)
Laupheim,  14. Juli . Letzten Sams¬

tag wurde laut L. Z. in dem benachbarten
Sulmingen eine Dienstmagd beerdigt, die
eine so lange Reihe von Jahren in ein
und demselben Hause treu und redlich diente,
wie dies nur selten der Fall ist. Die Ver¬
storbene, Marie Anna Maurer , gebürtig
aus Maselheim, welche, in dem hohen Aller
von 82 Jahren das Ä ltliche gesegnet hat,
war volle 61 Jahre , sage mit Worten
einundsechszig Jahre, im Dienste des Brau¬
meister Rupf sen. in Sulmingen. (W. L.)

.Schramberg.  Am Sonntag den
18. Juli wurde unsere Gewerbe-Ausstellung
iestlich eröffnet.

Laupheim,  13 . Juli . Unter dem
zahmen Geflügel wird bei den Hühnern dir
Lungenbrandsonche bemerkt.

Herrenalb,  12 . Jutt . Die heute
ausgegebene3. Kurliste zählt 230 Neuan¬
gekommene.

Stuttgart,15.  Juli . Wochenmarkt.
Kopfsalat wird massenhaft und fabelhaft
billig (das Stück 1 bis 2 .L) verkauft.
Auch junges Kraut ist schon in ganz statt¬
lichen Exemplaren, 10 ^ per Stück, zu
sehen. Erbsen, vor acht Wochen nur dem
Reichen zugänglich, kosten jetzt 15 per
Pfund. Aehnlich derabgekommen sind die
Bohnen und Kartoffeln, von welchen dir
letzteren bereits um 6 per Pfund zu
haben sind. Auffallender und noch rascher
vollzieht sich die Wandlung auf dem Obst¬
markte. Aprikosen und Reine-Claudes kann
man bereits kaufen, ohne Rentier zu sein.
Die erste aber auf dem Obstmarkte ist gegen¬
wärtig die Birne , die überall, in allen
möglichen der frühreifen Sorten zu sehen
und für Jedermann um 20 bis 40 -L per
Pfd. zu habe» ist.

Schweiz.
Bern,  10 . Juli . Vorgestern Nacht

wurde in der nächsten Nähe von Bern ein
schrecklicher Raubmord ausgeführt. Sein
Opfer, ein Arbeiter Namens Leuenberger,
wurde gestern Morgen von Vorübergehen¬
den, in einem Haberfeld liegend, noch lebend
aufgefunden. Die Mörder, seiner Aus¬
sage nach zwei junge Burschen, hatten ihm
den Leib aufgeschlitzt und ihn seiner aus
25 Fr. bestehenden Baarschaft beraubt.
Der Unglückliche lebte nur noch ein paarStunden.

Ausland.
Die französische Republik beging am

14. eine glänzende Feier. Die Regierung
der Republik läßt der Armee ihre neuen
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Banner überreiche «, zum Zeichen , daß sie
das Heer für reorganisier hält , daß sie die

Tage der Schmach " von >870 und 1871
vergessen machen möchle . Der 14 . Juli ist
der Jahrestag der Erstürmung der Bastille;
das Fest soll die neue Generation stets a»
die Tage der ersten , großen Revolution
erinnern , der Frankreich seine Freiheit und
seine Machtstellung verdankt . Es sollte
an dem Festtage selbst die Vertheilung der
neuen Fahnen unter großem Glanze vor-
genommen werden . Das französische Volk
hebt prunkhafle , militärische Schaustellungen
Über alles , es setzt zudem große Hoffnungen
auf seine Armee , von der es — das dürfen
wir Deutsche uns am Wenigsten verhehlen
— das Loos seiner Zukunft erwartet.
Werden aber auch bei allen Theilen des
Volks , insbesondere bei den zurückgekehrten
Amnestirten  ächte , wahre , erhebende
Begeisterung und ernste Entschlüsse für des
Vaterlandes Wohl Platz greifen ? Diese
Frage läßt sich heute noch nicht beantworten.

Paris,  14 . Juli . Die Rede des
Präsidenten Grevy bei der Uebergabe der
Fahnen an die Armee brachte die Befrie¬
digung desselben , eine wirklich nationale
Armee vor sich zu sehen , zum Ausdruck.
Die in der Schule der militärischen Dis
ziplin erzogenen Franzosen würden die
Achtung vor der Autorität und das Gefühl
der Pflicht in das bürgerliche Leben mit
hinübernehmen . Die Armee sei für Frank¬
reich eine Garantie der ihm schuldigen
Achtung und des Friedens geworden , den es
bewahren wolle . Die Rede Grevy ' s wurde
durch die Ruse : „ Es lebe die Republik,
«s lebe die Armee , es lebe Grevy !" er
widert . Die Physiognomie der Stadt
ist eine vollkommen ruhige.

deßhalb auch keinen Anstand , der Gemeinde
die Vornahme der Arbeit onzurathen , die
schon von Anfang an zum mindesten eine
volle Verzinsung des aufgewendeten Kapitals,
in der Folge aber , je » ach der Sorgfalt
der Behandlung , eine steigende Rente ab¬
zuwerfen versprach . Den jährlichen Auf
wand berechnete ich folgendermaßen:
1) Kosten der Grabarbeit , 3 Mrg . ,

ä. 100 -4L, und 3 Mrg ., L 120 -4L 660 -4L —
2) 24 Ctr. Knochenmehl, ä 10 -4L

inet. Beisuhr . 240 „ - „
3) 8 Ctr. Klee- u. Grassamen , L50 -4L 150 „ — „
4) Aussaat des Knochenmehls . 6 „ — „
5) Unterhacken desselben, 24 Weibs¬

tage, L 1 -4L 20 H . . . . 28 „ 80 „
6) Aussaat des Grassamens . . 3 „ — „
7) Eineggen und Walzen , 3 Pferds¬

tage , ü, ü -4L . 15 „ - „

Mizellen.
Arber die Kultivirung von Mmanden

Von E . Horlacher.
(Fortsetzung .)

In Beinberg,  einer kleinen und
arme » Gemeinde des Oberamts Neuenbürg,
auf . der Höhe des am linken Nagoldufer
sich hinziehenden Gebirgszugs , in der Nähe
von Liebenzell gelegen , besitzt die Gemeinde
eine Allmaod von 6 Morgen , die bis zum
Jahr 1877 mit Gestrüpp und Gesträuch
aller Art , Stechpalmen , Schwarzdorn , Pfrie¬
men und Haidekraut bewachsen war und
nur eine äußerst kärgliche Waide für Rind¬
vieh und Schafe bot . Im Herbst 1877
ersuchte mich nun der dortige Schultheiß
Hartmann um ein Gutachten darüber , ob
diese bis jetzt nur ein jährliches Pachtgeld
von 8 — 9 fl . abwerfeiu e Fläche nicht nutz¬
bringender in eine Wiesenanlage umgewan¬
delt werden könnte , und nahm ich demge¬
mäß eine Bodenuntersuchung vor , die ziem¬
lich gleichmäßig einen lehmigen Sandboden,
theilweise mit lettiger Unterlage und auf
einer kleinen Strecke überschüssige Feuchtig¬
keit durch Stauwasser ergab , das aber bei
dem vorhandenen Gefäll in seiner Wirkung
leicht abgeschwächl werden konnte . Die
obenauf lagernde Humusschichte war eine
höchst unbedeutende ; dagegen ließ die auf
dem Schwarzwalde wohlbekannte Gras-
wüchsigkeit des lehmigen Sandbodens das
Gelingen einer Kultivirung zu Grasland
mit Sicherheit Voraussagen . Ich nahm

Summa . H02 -4L80 ĵ
(Ohne Aufsichts- und Vermessungskosten)
Als mir in der Folge die Ausführung

der ganzen Arbeit übertragen wurde , nahm
ich zunächst auf Grund einer von Hrn.
Oberamtsgeometer Zoller  in Neuenbürg
ausgeführten Vermessung und Vermarkung
in Parzellen , die zugleich die Grundlage
für die künftige Verpachtung bildete , eine
Submission der Grabarbeit vor,  die in
Summa einen Aufwand von 550 63 L
oder einen Durchschnittspreis von 91
66 L pro Morgen ergab ; das Ziehen von
offenen Entwässerungsgräben nach einem
vorgeschriebenen Profil in einer Länge von
234,1 °, a 3 0 verursachte einen weiteren
Aufwand von 70 v/L 23 und betrugen
die Gesammtkosten der Kultivirung (incl.
Knochenmehl , Klee - und Grassamen , Feld¬
arbeit , Aufsichts - und Vermessungskosten
und incl . einer den Grabakkordanten auf
ihr Ansuchen vom Gemeinderath mit Rück¬
sicht auf die gute Ausführung der Arbeit
gewährten Bonifikation von 50 rund
1228 vjL Von der kultivirten Fläche konnten
sodann unmittelbar nach Vollendung der
Arbeit 3 Parzellen im Meßgehalt von
2 ^/ » Morgen wegen besserer Bonität zur
Ansaat mit Haber verpachtet werden , was
mit Rücksicht auf die starke , von der Ge¬
meinde ausgeführle Knochenmehl -Düngung
einen Pachlerlös von 45 vU 50 L ergab,
während der Herbstschnitt des Kleegrases,
das ohne Uebersrucht gesäet worden , noch
für II verkauft wurde , so daß schon
der Ertrag des ersten Jahres mit 56 vlL
50 die aufgewendete Summe von 1228
mit völlig 4 ' /» °/» verzinste , während die
im November 1878 auf 8 Jahre vorge¬
nommene Verpachtung , bei der alljährliche
Düngung mit Stallmist zur Bedingung
gemacht wurde , einen Pachterlös von III
ergab , was einer Verzinsung des Kapitals
mit stark 9 °/ , gleichkommt . Es ist jedoch
mit Sicherheit vorauszusehen , daß nach
Ablauf der ersten 8 Pachtjahre das jähr
liche Pachtgeld eine ziemliche Steigerung
erfahren wird , so daß in kurzer Reihe von
Jahren das aufgewendete Kapital vollstän
dig amortisirt sein und die Gemeinde sich
im Besitze eines freien , hoch rentirenden
Wiesen -Areals sehen wird.

(Schluß folgt .) ^

Leiden eines Rothhaarigrn.
Aus den Erinnerungen eines Conviktlers.

(Schluß . )
Mein Bett stand in dem großen Schlaf

saal dem seinigen zur Seite , und bevor

es am andern Morgen recht-Tag geworden,
weckte er mich schon mit der Frage , wie
-ein Haar aussähe . Es war schwarz wie
das Gemüth unseres Vorstehers.

Wir standen auf , um draußen im dunkeln
Corridor an den Waschbänken unsere Toi¬
lette zu machen . Tann ging 's in den Bet-
!aal , um die Morgenandacht zu halten.
Fabian war diese Woche über Vorbeter.
Wir waren bereits alle versammelt , als
er mit seinem Buche eintrat und auf den
Altar zuschritt . Da lies ein Summen durch
die Betstühle und brach plötzlich in ein
unwiderstehliches , tobendes Lachen aus,
welchem selbst der die Aufsicht habende
Repetent beistimmte.

Fabians Haar war himmelblau!
DaS Waschen mit kaltem Wasser hatte

diese zweite , entsetzliche Metamorphose be¬
wirkt.

Fabian , nach seiner Gewohnheit ganz
in Gedanken , wahrscheinlich in Gedanken
an den Posaunenengel vertieft , beachtete
die allgemeine Lustigkeit nicht , sondern
begann mechanisch sein Gebet zu lesen , bis
endlich das Toben seine Stimme erstickte.
Das Geräusch führte den Vorsteher herbei,
der käsebleich vor Zorn in den Betsaal
trat . Er forderte von dem Repetenten
eine Erklärung solcher Ungebührlichkeit,
aber der Befragte vermochte nur auf den
armen himmelblauen Fabian zu deuten.
Der Vorsteher lachte nicht — wer hätte
das je an ihm erlebt ? — sondern ließ den
guten Fabian wegen Erregung von Aerger-
niß auf der Stelle ins Carcer hinaufbringen,
wo er sich den ganzen Tag über damit ab¬
mühte , die himmlische Farbe von seinem
Haupte zu entfernen , während natürlich
die Geschichte von der höllischen Haartinklur
sich in dem ganzen Städtchen verbreitete.

Am andern Morgen dem Gefängniß
entlassen , trat Fabian in den Hörsaal , wo
der alte Rektor den Homeros traktirte,
und erregte einen neuen , unerhörten Sturm.

Sein Haar war jetzt grasgrün , und
so unendlich possierlich anzusehen , daß der
alte Rektor lachend sagte : „ Aber , Fabian,
Sie sehen ja aus , wie ein Flußgott , dem
Schilf auf dem Kopfe wächst . "

Fabian rannte hinaus . Er begann sich
vor Verzweiflung das grasgrüne Haar
auszurausen , da aber diese Operation doch
eine zu schmerzliche war , so machte er sich
wieder an 's Waschen und Bürsten.

Nun wurde sein Haar gräulich , wie
Asche mit Salz vermischt.

Der Vorsteher befahl ihm , für beständig
eine schwarze , über die Ohren gezogene
Nachtmütze aufzusetzen.

Am dritten Morgen zeigte sich eine
abermalige Umfärbung . Fabians Haar
war kupferfarben.

Im Convikt herrschte völliger Aufruhr,
den der wüthende Vorsteher umsonst zu
bändigen suchte . Man dachte und sprach
von Nichts , als von Fabians Haar . In
den Museen , im Betsaal . in der Kirche,
im Speisesaal , in den Schlafsälen , auf den
Gängen . in den Carcern — immer und
überall Fabian und fein Haar.

Noch ein Tag mit fortgesetztem Waschen
und Bürsten und fortgesetzter Verzweiflung,
und siehe , Fadians Haar hatte alle sieben
Farben des Regenbogens angenommen.
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Das war zu viel. Die Alteration zog
dem armen Jungen ein hitziges Fieber zu

Als er die Krankenstube wieder verließ
war sein Haar in die alte rolhe Verfassung
zurückgekehrt, er aber schwur hoch und
»Heuer, in der nächstenH rbstvacanz nach
Stuttgart zu gehen, den Haartinkturver
käufer auszukundschasten und ihn zu zwingen
eine Flasche von seinem schändlichen Gebräu
zu verschlucken.

Ueber die Eisenbahnen  der Erd
bringt das „Postarchiv" folgende Mitthei
lungen: Während das Eisenbahnnetz der
Erde im Jahre 1830 in bescheidenem An
fang 332 Kilometer Strecke umfaßte, hakte
dasselbe schon im Jahre 1878 die unge
heure Länge von 334.323 Kilometer oder
45,036 geographische Meilen erreicht. Hiev
von kamen auf Europa 158,484 Kilometer,
Amerika 152,644 Kilometer, Asien 14,279
Kilometer, Australien 5590 Kilometer und
Afrika 3326 Kilometer. — Die höchste
Ausdehnung der jährlich« öffneten Eisen
bahnlinien entfällt auf die Jahre 1871
bis 1873, während in Folge der Krise die
Jahre 1874 und 1875 einen namhaften
Rückgang zeigen, dem gegenüber 1876/77
jedoch wieder ein nicht unbedeutender Auf
schwung entsteht. Die Anlagekosten der in
Europa im Jahre 1875 vorhandenen
141,898 Kilometer Bahnen berechnen sich
auf 43,550 Millionen Mark, d. i. 308,445
Mark für 1 Kilometer. Außerhalb Europas
betrug das direkt erhobene Anlagekapital
von 140,102 Kilometer Eisenbahnen in
demselben Jahre 23,855 Millionen Mark
oder 156,000 Mark für 1 Kilometer, so
daß das in allen Eisenbahnen der Erde
im Jahre 1875 angelegte Kapital auf
67,000 Millionen Mark veranschlagt wer«
den kann. Rechnet man nun die Kosten
des Eisenbahnbaues in den Jahren 1876
bis 1878 um lOpCt. niedriger, so erreicht
das im Beginn des Jahres 1879 in den
Eisenbahnen der ganzen Erde angelegte
Kapital den Gesammtbetrag von 74,600
Millionen Mark. Dieses Kapital würde
zu einer 4prozentigen Verzinsung im Jahre
1879 2984 Millionen Mark jährlich oder
nahezu 8,2  Millionen Mark täglich als
Reineinnahme vorausgesetzt haben. — Im
Jahre 1875 standen auf den Eisenbahnen
Europas nicht weniger als 42,000 Loko¬
motiven, 90,000 Personenwagen und eine
Million Lastwagen, auf den Eisenbahnen
der ganzen Erde aber 62,000 Lokomotiven,
112,000 Personenwagenund 1,465,000
Lastwagen in Verwendung. Mit diesen
wurden jährlich in Europa 1140 Millionen
Personen und 10,800 Millionen Zentner
Güter, auf der ganzen Erde aber 1550
Millionen Personen und 16,130 Millionen
Zentner Frachten befördert, so daß im Durch-

und ungefähr 44 Millionen Zentner Güter
an ihren Bestimmungsort gebracht wurden.

Harun -al »Raschid,  der Zeitgenosse
Karls des Großen, erließ den Befehl, es
dürfe in seinem Reiche keine Moschee gebaut
werden, es sei denn, daß vorher an dem
Orte eine Schule errichtet worden wäre.

Seitdem ist mehr als ein Jahrtausend ver«
gangen. Es hat eines Zeitraumes von
fast zehn Jahrhunderte» bedurft, ehe der
christliche Occident sich zur Anschauung des
weisen Khalisen erheben konnte. Dome bauen
hatte seine Zeit— heute baut man Schulen.
Der Jugend gehört die Welt; wer die
Jugend hat, hat die Welt. In dem einst
mißachteten Schulmeister hat unsere Zeit—
spät genug — das Mäuslein erkannt, wel
ches, nach dem Ausspruche der alten Pä¬
dagogen, das Netz zernagt, das den Löwen
gefangen hält. Kein Dorf ist so arm, daß
nicht unter den armseligen Hütten sich ein
Palast erhöbe: die Schule. Die dumpfen,
finstern Schulzimmer, die mehr einem
Kerker glichen, sie verschwinden; hoch und
luftig wird gebaut; neben dem Geist soll
auch dem Körper sein Recht werden. Die
Schul-Hygiene ist wohl eine junge Wissen¬
schaft, jedoch nicht der geringsten eine, so
wenig als die Gesundheit der Güter gering
stes ist.

^Fische zu konseroiren.) Der Fisch wird
geöffnet, auf seinen fleischigen Theil Zucker
gestreut und zwei bis drei Tage horizon
tal gelegt, damit der Zucker gehörig ein
dringt. Auf diese Weise kann man Fische
lange Zeit vollkommen frisch erhallen, sowie
ebenso gutschmeckend, wie frisch gefangene.
Lachse, aus diese Weise vor dem Einsätzen
und Räuchern behandelt, haben einen weit
angenehmer,» Geschmack, und ist ein Eß¬
löffel voll Zucker für einen sünfpfündigen
Lachs hinreichend. Man wendet dieses Ber¬
ühren sehr ausgedehnt in Portugal an.

(Eine weitgereiste Schlange .) In einem
lamme Blauholz (Farbeholz ), welches der

Dampsmühlenbesitzer A. Beyer in Magde¬
burg zum Zerkleinern aus Süd -Amerika
bezogen hat , befand sich bei näherer Besich¬

tigung eine lebende, etwa 80 em lange
Schlange; dieselbe hat die Reise von dem
Versandtplatz des Holzes nach Magdeburg
in einem Zeitraum von etwa 6 Monaten
mitgemacht und befindet sich augenscheinlich
ganz wohl.

Nachahmungswürdig.  Auf
einer — allerdings anonymen — Kor¬
respondenzkarte schreibt man der „N. Fr.
P .": In der kärntnerischen Stadt Villach
(5- bis 6000 Einwohner) ist durch volle
6 Wochen Niemand gestorben. Der dor¬
tige Todtengräber hat deßhalb seine Stelle
mit der klassischen Motiviru,ig zurückgelegt:
„Wenn ka Mensch stirbt, kann der Menich
»it leben."

(Gelungen übersetzt.) Lehrer: „So My.
lord, bevor wir heute mit dem fünften Akt
von Wilhelm Tell beginnen, lesen Sie ge¬
fälligst nochmals den Schluß des vierten."
Mylord: „Barmherzige Brüder: Rasch tritt
der Tod den Menschen an; es ist ihm keine
Frist gegebenu. s. w." Lehrer: „Recht gut,
Mylord. Ihre Aussprache bessert sich sehr.
Haben Sie auch verstanden, was Sie ge¬
lesen haben?" Mylord: „O ja, ich haben
verstanden sehr gut: Der Mensch muß ster-
den rasch, wenn ihm Nichts gegeben wird,
was er frißt."

(Der fortgesetzte Verlust.) Bedienter:
„Jeyt weiß ich nit, thut mir's mein Herr
mit Fleiß oder kennt er den Bierpreis nit:
chenkt er mir schon zweimala Sechserl und
agt: Da Johann, trink er a Krügel Bier

auf mei Wohl. Und ich verlier allem̂t^
zwei Kreuzer dabei."
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